
Suchergebnisse: Oberländer

16. Dezember 1705 – Treffen der Münchner Aufständischen mit den Oberländern

Königsdorf * Die drei Münchner Wirte Johann Jäger, Johann Georg Küttler und Georg Hallmayr

nehmen Verbindung mit den Oberländern auf. In Königsdorf treffen sie sich mit Adam Schöttl,

dem „Jägeradam“, und drei Tölzer Bürger, dem Weinwirt Franz Jäger, der Bruder des Münchner

Jägerwirts, und den beiden Bierbrauern Michael Schaindl und Anton Fiechtner. Man beschließt

ein Manifest, das den Aufstand begründen soll:        Es sind dies die hohen Steuern und

Kriegsumlagen sowie die Quartierlasten und Ausschreitungen der Soldaten;    die vertragswidrige

Besetzung des Rentamtes München sowie    die Verweigerung der Rückkehr der Kurfürstin;    die

Beschlagnahme kurfürstlichen Eigentums und    die befürchtete Deportation der Prinzen.      Weil

die Landschaftsvertretung die Interessen des Landes nicht ausreichend unterstützt, ist die

Vertreibung der „eingedrungenen frembden Regierungs Göst“ das einzige Mittel.

19. Dezember 1705 – Die Chur-Bairische Landts-Defension Oberlandt erlässt das Tölzer Patent

Tölz * Die „Chur-Bairische Landts-Defension Oberlandt“ erlässt das Tölzer Patent. Es beinhaltet

den Aufruf zur Versammlung der Mannschaften für den 22. Dezember 1705 in Hohenschäfftlarn,

18 Kilometer südlich von München.

24. Dezember 1705 – Die Masse der Oberländer trifft in Solln ein

Solln * Gegen 20 Uhr trifft die Masse der Oberländer in Solln ein. Zur gleichen Zeit nimmt

die Schützenvorhut ein etwa 80 Mann starkes kaiserliches Reiterdetachement unter

Beschuss. Die Kaiserlichen, die von Oberst de Wendt zur Aufklärung in Richtung Schäfftlarn

geschickt worden waren, werden zwar verjagt, können aber trotzdem ausreichend Informationen

sammeln.    Der Starnberger Pfleger Johann Joseph Öttlinger verlässt nach der Schießerei in

Solln die Aufständischen, begibt sich nach München und informiert den Kaiserlichen

Administrator Maximilian Carl Graf von Löwenstein-Wertheim-Rochefort über die Unternehmung. 

   Oberst Johann Baptist de Wendt leitet Sicherheitsmaßnahmen ein.  Er ersucht das Korps

Kriechbaum zum Rückmarsch nach München und macht in Aufrufen bekannt, dass „jede

Unterstützung der Aufständischen durch die Einwohner Münchens mit dem Tode bestraft“ werden

würde. 
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25. Dezember 1705 – Das Massaker vor München nimmt seinen Lauf

München * Ein von vornherein aussichtsloser Kampf beginnt. Der Angriffsplan der

Aufständischen zeigt zugleich die Unfähigkeit ihrer Anführer.     Wie sollen die Oberländer - ohne

Unterstützung der Münchner Bevölkerung und der wesentlich zahlreicheren Unterländer - die mit

starken Befestigungen versehene Stadt stürmen?       Die Münchner Befestigung besteht aus den

beiden 10 und 7 Meter hohen Mauerringen.   Denen vorgelagert liegt ein 25 Meter breiter

Wassergraben mit gemauerten Böschungen.   Jenseits des Grabens befindet sich ein 5 bis 7

Meter hoher Erdwall mit Palisadenwand.   Das Isartor wird zudem durch einen vorgeschobenen

Ravelin gesichert.

25. Dezember 1705 – Die Aufständischen besetzen den Roten Turm und die Isarbrücke

München * Gegen 1 Uhr werden der Rote Turm und die Isarbrücke von

den Aufständischen besetzt. Die dortige Besatzung lässt sich nicht auf einem Kampf mit

den Oberländern ein, sondern zieht sich zum Isartor zurück.    Von der gleichzeitig erwarteten

Erhebung der Münchner ist aber nichts zu sehen. Dagegen scheinen die Kaiserlichen auf den

Angriff gut vorbereitet zu sein. Sie haben alle Maßnahmen zur Verteidigung der Stadt getroffen. 

25. Dezember 1705 – Die Aufständischen eröffnen das Feuer in Richtung Isartor

München * Gegen 4 Uhr verschanzen sich die Aufständischen hinter Erdwällen und

Baumstämmen und eröffnen das Feuer in Richtung Isartor. Als die Kaiserlichen zwei Salven

abfeuern, bricht der Angriff der Oberländer schon wieder zusammen. 

25. Dezember 1705 – Die Kaiserlichen hören die Aufständischen nicht mal an

München * Gegen 6 Uhr wird ein Tambour von den Anführern der Aufständischen vor

das Sendlinger Tor geschickt. Er soll die Kaiserliche Administration zur Übergabe der Stadt

auffordern, wird aber von den Kaiserlichen nicht angehört und muss unverrichteter Dinge wieder

abziehen.     Die Beamtenführung in Untersendling gibt das Unternehmen daraufhin verloren und

zieht ab. Mit ihnen auch Hauptmann Jean Philipp Gauthier, Leutnant Johann Houis, der

Tölzer Pflegskommissär Joseh Ferdinand Dänkel und die gesamte Bauernreiterei. Nur der

Münchner Jägerwirt Johann Jäger, der Student Anton Passauer, Hauptmann Matthias Mayer

und Landleutnant xxxxxx Heller verbleiben bei den Oberländern. 
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25. Dezember 1705 – Die Kaiserliche Kavallerie trifft am Gasteig ein

München * Gegen 7 Uhr trifft die vorausgeschickte Kaiserliche Kavallerie unter der Führung von

Oberst Johann Graf von Eckh am Gasteig ein. Da die Isarbrücke versperrt ist, zieht

seine Reiterei in die Au und sucht beim Radlwirt eine Furt durch den Gebirgsfluss.    Etwas später

erreicht die Infanterie des Generalwachtmeisters Freiherr Georg Friedrich von Kriechbaum

den Gasteig. Mit vier Kanonen wird nun der von den Aufständischen besetzte Rote

Turm beschossen.

25. Dezember 1705 – Oberst de Wendt befiehlt einen Ausfall aus dem Isartor

München * Um 8 Uhr befiehlt Oberst Johann Baptist de Wendt einen Ausfall aus dem Isartor. Die

völlig überraschten oberländischen Bauern fliehen in Richtung Lehel und verstecken sich dort.

Von ihnen werden 32, darunter Leutnant Johann Georg Aberle, gefangen

genommen. Hofkoch Sebastian Engelhart und der Jägeradam Schöttl können entkommen.      

Die 100köpfige Besatzung des Roten Turms leistet heftigen Widerstand, wird aber „ungeacht deß

starckhen feuers“ niedergemacht.   Bei den kriegerischen Auseinandersetzungen am Roten

Turm und vor dem Isartor kommen 400 Aufständische ums Leben, 200 werden gefangen

genommen.

25. Dezember 1705 – Die Oberländer werden von zwei Seiten angegriffen

München * Gegen 8:30 Uhr lässt Oberst Johann Baptist de Wendt die am Sendlinger

Tor stehende Kavallerie gegen die Abteilung Clanze ausbrechen. Gleichzeitig verfolgt

vom Isartor aus die Companie Lüttig die fliehenden Bauern vom Roten Turm. Damit werden

die Oberländer von zwei Seiten angegriffen.       Von den Aufständischen, mit den Flüchtenden

vom Roten Turm, etwa 900 Mann stark, fallen 200.    Weitere 200 Mann werden gefangen

genommen,    300 erreichen mit Leutnant Johann Clanze Untersendling.    200 Mann eilen

dem Forstenrieder Wald und Thalkirchen zu.      Inzwischen hat Oberst von Eckhs Kavallerie von

der Au aus die Isar überquert und nimmt ebenfalls die Verfolgung der Aufständischen in Richtung

Untersendling auf.    Die Kaiserliche Administration erfährt erst jetzt, dass Untersendling von

den Oberländern besetzt gehalten wird. Daraufhin rückt General Georg Friedrich von Kriechbaum

und Oberst Johann Baptist de Wendt mit insgesamt fünf Bataillonen Infanterie durch

das Sendlinger Tor gegen Untersendling vor. 
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25. Dezember 1705 – Die Aufständischen in Untersendling sind vollkommen eingeschlossen

Untersendling * Gegen 10 Uhr sind die Aufständischen in Untersendling vollkommen

eingeschlossen. Angesichts der anrückenden Kaiserlichen Armee ergreift der Student Anton

Passauer die Flucht. Der Jägerwirt Johann Jäger aus München legt sich als Kranker in der

Wirtschaft ins Bett.    In dieser Notsituation wird Hauptmann Matthias Mayer wieder das

Oberkommando der Aufständischen-Armee übertragen. Ihm bleibt nur noch die undankbare

Aufgabe, sein eigenes und das Leben seiner Mitstreiter zu retten.       Dazu lässt

er Chamade schlagen und durch einen Tambour an Generalwachtmeister Georg Friedrich von

Kriechbaum melden, dass sich die Führer auf „Gnade oder Ungnade“ ergeben.   Er bittet zudem,

den Bauern das Leben zu schenken.   General von Kriechbaum fordert daraufhin die Anführer der

Oberländer auf, ihre Waffen niederzulegen.       Als Matthias Mayer, Johann Clanze und

Landleutnant xxxxx Heller das Dorf verlassen, drängen auch die Bauern hinter ihnen auf das freie

Feld, legen ihre Waffen nieder und bitten um Gnade.     Die Kaiserliche Kavallerie stürzt sich nun

aber auf die Wehrlosen und haut sie nieder. Im Anschluss daran feuert die Infanterie auch noch

zwei oder drei Salven in den Haufen. Diejenigen, die noch leben oder fliehen können, werden von

den Kaiserlichen gnadenlos verfolgt und niedergestreckt. Selbst die Kirche ist kein sicherer

Zufluchtsort. 

25. Dezember 1705 – Gegen 11 Uhr ist alles vorbei

München * Gegen 11 Uhr ist alles vorbei. Es werden noch 36 Gefangene gemacht sowie sechs

Kanonen, drei Munitionswagen, fünf Fahnen, zwei Dragoner-Standarten und ein paar Pauken

sowie 150 Pferde eingesammelt.    Auf kaiserlicher Seite zählt man 40 Gefallene und

Verletzte. Die Aufständischen aus dem Oberland müssen demgegenüber eine Vielzahl von Toten

beklagen.       Alleine in München werden 1.066 Oberländer beerdigt.   Insgesamt sind es etwa

1.100 Tote aus Oberbaiern.    609 Aufständische werden verwundet,    nur 107 werden unverletzt

in Gefangenschaft gekommen.       Die Münchner Einwohnerschaft hat während der gesamten

Kämpfe brav den Anordnungen der Kaiserlichen Administration Folge geleistet und sich ruhig

verhalten.     Der Stadtmagistrat übermittelt noch in der Nacht die „allerunderthenigste treue

devotion“ der Bürgerschaft an die kaiserliche Obrigkeit. Die ermordeten Aufständischen vor den

Stadttoren bezeichnet er verächtlich als „paurs rott“.

26. Dezember 1705 – Der Volksaufstand der Oberländer bricht zusammen

Steinhöring * Mit der Münchner Mordweihnacht bricht der Volksaufstand der Oberländer sofort
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zusammen. Der in Steinhöring stehende Oberbefehlshaber der Unterländer, Johannes Hoffmann,

gibt daraufhin den Befehl zum Rückzug.    Nun machen sich in dem niederbaierischen

Heerhaufen Unsicherheit, Angst und Diszplinlosigkeit breit. Reihenweise begeben sich die

Unterländer Aufständischen auf den Weg nach Hause.
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